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Stifter im Porträt

Mit Engagement 
viel bewegen 
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Aufrecht durchs Leben gehen, sich nicht 
verbiegen lassen – Traute und Wolfgang 
Nebe sind sich und ihren Überzeugun-
gen ihr Leben lang treu geblieben. In der 
DDR war das nicht immer leicht. Doch 
ihr Glaube gab den Jenaern Kraft. „Als 
Christ und Pfarrerssohn war ich der Par-
tei suspekt“, lacht Wolfgang Nebe, der im 
März seinen 79. Geburtstag feiert. Sein 
Alter sieht man dem hochgewachsenen, 
schlanken Mann nicht an. Nein, sie haben 
sich nicht unterkriegen lassen, bekräftigt 
auch Traute Nebe und ihre blauen Augen 
blitzen. Mit Mut und einer gehörigen 
Portion Zivilcourage haben sie ihr Leben 
gemeistert. Weil Wolfgang Nebe sich 
weigerte, der SED beizutreten, wurde 
der promovierte Physiker und Mathe-
matiker in den Zeiss-Werken, wo er über 
40 Jahre lang beschäftigt war, bei jeder 
Beförderung übergangen. „Das war nicht 
immer leicht“, erinnert sich Traute Nebe, 
die vor der Geburt ihrer drei Kinder als 
Chemotechnikerin bei Jenapharm und 
am Zentralinstitut für Mikrobiologie und 
Experimentelle Therapie arbeitete. Doch 
eine Flucht in den Westen kam für das 
Ehepaar nicht in Frage – zu sehr hingen 
sie an Heimat, Familie und Freunden. 
Ihr Leben in der DDR, ihr Kampf um Selbst-
verwirklichung hat sie sensibel gemacht 
für das Leid anderer. Als sie kurz nach der 
Wende von einem befreundeten Ehepaar 
von der Kindernothilfe erfuhren, stand 
ihr Entschluss fest: Hier wollten sie sich 
langfristig engagieren. Gemeinsam mit 
ihren Freunden übernahmen sie die Pa-
tenschaft für ein Kind in Äthiopien. „Die 
ersten Jahre haben wir uns die Kosten 
geteilt“, erzählt Traute Nebe. „Das Geld 
war knapp.“ So zahlte jedes Paar 30 Mark. 
Auch unterstützen sie zahlreiche andere 
Initiativen wie den Martin-Luther-Bund 
und den Tschernobyl Verein, dessen Fi-
nanzen Wolfgang Nebe bis heute prüft. 

Mit Engagement 
viel bewegen 

Aktiv sein, etwas bewegen – das ist den 
beiden wichtig. So leitet Traute Nebe seit 
25 Jahren einen Singkreis und veranstal-
tet Singnachmittage in Seniorenheimen. 
Vor zwei Jahren schließlich entschlossen 
sie sich, einen Stiftungsfonds unter dem 
Dach der Kindernothilfe-Stiftung zu er-
richten. Das Paar war sich einig: Der Fonds 
sollte zu Ehren von Erastus und Magda-
lena Shamena, zweier Freiheitskämpfer 
für die Unabhängigkeit Namibias, die sie 
1990 in Helsinki persönlich kennen ge-
lernt haben, errichtet werden. 
Magdalena, aus afrikanischem Königs-
geschlecht, und Erastus, Sohn eines 
Flüchtlings aus Angola, hatten sich ihr 
Leben lang für die Unabhängigkeit Na-
mibias eingesetzt. Als Erastus verhaftet, 
gefoltert und ein Jahr gefangen gehalten 
wurde, schrieb Magdalena den „Brief der 
Frauen Namibias“ an den Generalsekre-
tär der UNO. Beide mussten ihre Heimat 
verlassen. In der Exil-SWAPO setzten sie 
sich für ihre Landsleute ein, in den Auf-
fanglagern der Nachbarländer über Jahre 
voneinander und von ihren Kindern ge-
trennt – er im Studium, als Vertreter der 
SWAPO in Rumänien, sie als Leiterin einer 
Schule für namibische Kinder in Kuba. 
„Unser Stiftungsfonds für Schul- und 
Ausbildung benachteiligter Kinder in 
Namibia wäre ganz im Sinne dieser mu-
tigen Christen und Freiheitskämpfer“, 
freuen sich Traute und Wolfgang Nebe. 
Die Erträge ihres Fonds kommen einem 
Schülerwohnheim der Kindernothilfe 
in Otjiwarongo zugute. „Das Schicksal 
Namibias“, erzählt Wolfgang Nebe, „lag 
uns schon zu DDR-Zeiten am Herzen. Auf 
Namibia aufmerksam wurden wir durch 
eine finnische Missionarin, Märta von 
Schantz.“ Briefe und Begegnungen mit 
der Missionarin vertieften ihre Anteil-
nahme am Kampf des namibischen Vol-
kes um seine Unabhängigkeit. 

Traute und Wolfgang Nebe hatten es als überzeugte  

Christen in der DDR nicht immer leicht. Deshalb en-

gagieren sie sich seit vielen Jahren für Menschen in 

Not. Vor zwei Jahren gründeten sie unter dem Dach 

der Kindernothilfe-Stiftung einen Stiftungsfonds, um 

Not leidenden Kindern in Namibia den Schulbesuch 

zu ermöglichen.
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Finanzen

Im Geschäftsjahr 2006 hat sich die Bilanzsumme um 1,5 Millio-
nen Euro bzw. um 33 % auf fast 6,1 Millionen Euro erhöht. Dieser 
Anstieg ist im Wesentlichen auf die Erhöhung des Eigenkapitals 
(+ 232 Tausend Euro) sowie des Fondskapitals (+ 1,26 Millionen 
Euro) zurückzuführen.

Aktiva

Das Anlagevermögen in Höhe von 3,3 Millionen Euro besteht mit 
Ausnahme von drei Erinnerungspositionen aus den Finanzanla-
gen (Position A.3.). Bei den Finanzanlagen handelt es sich im We-
sentlichen um Wertpapiere des Anlagevermögens in Höhe von 
1,9 Millionen Euro, Anlagen in Investmentfonds (Immobilien-
fonds sowie Fonds mit Renten- und Aktienanteilen) in Höhe von 
1 Million Euro und um Genossenschaftsanteile in Höhe von 315 
Tausend Euro. Die Anlagestrategie der Stiftung ist konservativ 
ausgerichtet: Bei der Anlage des Vermögens steht die Sicherheit 
an erster und die Rendite an zweiter Stelle. Im Rahmen einer 
Neuausrichtung der Vermögensverwaltung wurden rund 360 
Tausend Euro aus den Finanzanlagen in das Guthaben bei Kredit- 
instituten umgeschichtet. Die nebenstehende Tabelle zeigt die 
Entwicklung der Finanzanlagen seit Gründung der Stiftung.
Das Umlaufvermögen setzt sich aus den Forderungen und 
sonstigen Vermögensgegenständen (Position B.1.) sowie aus 
den Guthaben bei Kreditinstituten (Position B.2.) zusammen. 

Aktiva 31.12.2006	 31.12.2005

A. Anlagevermögen Euro Euro

 1. Immaterielle Vermögensgegenstände 1	 1
 2. Sachanlagen 1	 1.221
 3. Finanzanlagen 3.302.356	 3.652.695

Summe   3.302.358	 3.653.917

B. Umlaufvermögen

 1. Forderungen und sonstige 95.535	 22.117
  Vermögensgegenstände
 2. Guthaben bei Kreditinstituten 2.679.149	 881.861

Summe   2.774.684	 903.978

C. Rechnungsabgrenzungsposten 725	 711

Summe Aktiva 6.077.767	 4.558.606

Treuhandvermögen 2.890.492	 1.361.615

1. Kommentierung der Bilanz zum 31.12.2006
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Bei den Forderungen und sonstigen Vermögensgegenständen 
handelt es sich weitgehend um Zinserträge, die dem Jahre 2006 
zugerechnet werden müssen, deren Gutschrift aber erst im Jahr 
2007 erfolgt. Zu den Guthaben bei Kreditinstituten gehören im 
Wesentlichen die Termin- und Festgelder in Höhe von 2,3 Millio-
nen Euro sowie Tagesgelder in Höhe von 290 Tausend Euro. Die 
Anlage dieser Guthaben in unterschiedliche Fonds erfolgte An-
fang 2007 und wird von zwei ausgewählten und renommierten 
Bankhäusern gemäß den Auflagen der Stiftung gesteuert.

Entwicklung der Finanzanlagen 
seit Gründung der Stiftung
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Passiva

Das Eigenkapital der Stiftung in Höhe von insgesamt mehr als 
2,8 Millionen Euro setzt sich aus dem Stiftungskapital (Position 
A.1.), den Ergebnisrücklagen (Position A.2.) und dem Mittelvor-
trag (Position A.3.)  zusammen. 
Aufgrund der Zustiftungen hat sich das Stiftungskapital um  
175 Tausend Euro bzw. um 7 % erhöht.
Bei den Ergebnisrücklagen handelt es sich um Rücklagen zur 
Erhaltung des Stiftungsvermögens. Dazu ist die Stiftung ge-
mäß dem Stiftungsrecht verpflichtet. Die sogenannte Vermö-
genserhaltungsrücklage wird dabei im Rahmen der steuerlich 
zulässigen Möglichkeiten gebildet. Ihr wurden 47 Tausend Euro 
zugeführt. Der Anteil dieser Rücklage am Stiftungskapital be-
trägt 4,5 %.
Der Mittelvortrag hat sich um 10 Tausend Euro erhöht. Er kann 
zur Deckung administrativer sowie anderer laufender Kosten 
der Stiftung, aber auch für ihre satzungsgemäßen Zwecke ver-
wendet werden.
Die Erhöhung des Fondskapitals (Position B.) beträgt 1,26 Milli-
onen Euro bzw. 65 %. Es setzt sich aus dem Kapital von drei The-
menfonds in Höhe von 1,8 Millionen Euro und dem Kapital von 
26 personenbezogenen Stiftungsfonds in Höhe von 1,4 Millionen 
Euro zusammen. Die Zinserträge aus diesen Fonds werden im 
Wesentlichen für konkrete Projekte im Rahmen der Satzungs-
zwecke und in Absprache mit den Fondsstiftern verwendet.
Die Entwicklung des Stiftungs- und Fondskapitals seit dem 
Gründungsjahr 1999 ist der nebenstehenden Tabelle zu ent-

nehmen. Sie unterstreicht die bisherige erfolgreiche Entwick-
lung der Stiftung.
Rückstellungen wurden für die Prüfungsgebühren des Jahres-
abschlusses 2006 gebildet.
Bei den Verbindlichkeiten handelt es sich im Wesentlichen um 
zweckgebundene Verbindlichkeiten für Projektzusagen in Höhe 
von 27 Tausend Euro: Die Bereitstellung bzw. Überweisung die-
ser Gelder an die entsprechenden Projekte erfolgt im Jahr 2007.

Passiva 31.12.2006	 31.12.2005

A. Eigenkapital Euro Euro

 1. Stiftungskapital 2.617.790	 2.442.736
 2. Ergebnisrücklagen 118.152	 70.843
 3. Mittelvortrag 107.129	 97.297
 
Summe   2.843.071	 2.610.876

B. Fondskapital 3.201.986	 1.937.874
 (Stiftungs- und Themenfonds)

C. Rückstellungen 4.200	 4.000

D. Verbindlichkeiten 28.510	 5.856

Summe Passiva 6.077.767	 4.558.606

Treuhandverpflichtung 2.890.492	 1.361.615
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3,5 in Mio. Euro Stiftungskapital         Fondskapital  

Entwicklung des Stiftungs- und 
Fondskapitals 1999 bis 2006
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Treuhandvermögen/
Treuhandverpflichtung
Die Stiftung verwaltet zur Zeit treuhänderisch das Vermögen 
von 10 unselbstständigen Stiftungen. Dieses ist nachrichtlich 
unter der Bilanz auf der Aktivseite als Treuhandvermögen und 
auf der Passivseite als Treuhandverpflichtung auszuweisen. Im 
Geschäftsjahr wurden fünf neue unselbstständige Stiftungen 
mit einem Kapital von 850 Tausend Euro gegründet. Darüber 
hinaus wurden Zustiftungen zu bereits bestehenden unselbst-
ständigen Stiftungen in Höhe von 652 Tausend Euro getätigt. 
Insgesamt haben sich das Treuhandvermögen und die daraus 
resultierende Treuhandverpflichtung im Geschäftsjahr 2006 
um 1,5 Millionen Euro erhöht und damit mehr als verdoppelt.

2. Kommentierung der Gewinn- und 
Verlustrechnung für den Zeitraum 
vom 01.01. bis 31.12.2006
Die Kindernothilfe-Stiftung hat im Geschäftsjahr 2006 bei Er-
trägen von 1,7 Millionen Euro und Aufwendungen in Höhe von 
222 Tausend Euro ein Jahresergebnis von rund 1,5 Millionen 
Euro erzielt. Damit ist das Geschäftsjahr 2006 das bisher finan-
ziell erfolgreichste seit Gründung der Stiftung. An drei Punkten 
lässt sich dieser Erfolg festmachen:
Die Stiftung erhielt einen Nachlass in Höhe von 868 Tausend 

Projektfinanzierung: 81,8 %

Werbung und Fundraising: 7,4 %

Verwaltung: 6,9 %

übriger Aufwand: 3,9 %

Zusammensetzung 
der Aufwendungen

Zusammensetzung 
der Erträge

Finanzen

Zustiftungen und Zuwendungen
zu Fonds: 83,2 %

Zinsen und sonstige 
Erträge: 13,6 %

andere Zuwendungen: 3,2 %

Euro, der dem Kapital des Themenfonds Mädchen- und Frauen-
förderung zugeführt wurde.
Noch nie hat die Stiftung soviel Mittel für die Projektfinanzie-
rung zur Verfügung stellen können wie im Jahr 2006.
Das Kapital bereits bestehender Stiftungsfonds und unselbst-
ständiger Stiftungen wurde erheblich aufgestockt. Zudem wur-
den jeweils fünf weitere Stiftungsfonds und unselbstständige 
Stiftungen eingerichtet.

Erträge
Mit 1,7 Millionen Euro sind die gesamten Erträge gegenüber 
dem Vorjahr um 536 Tausend Euro bzw. um 45 % gestiegen. We-
sentlichen Anteil daran haben die Erträge für Stiftungszwecke, 
die ein Wachstum von 464 Tausend Euro bzw. von 46 % aus-
weisen. Die Erträge für Stiftungszwecke setzen sich aus Zustif-
tungen zum Stiftungskapital (Position 1.1), den Zuwendungen 
zu Stiftungs-/Themenfonds (Position 1.2.1) sowie den anderen 
Zuwendungen (Position 1.2.2) zusammen: Während die Zustif-
tungen um 176 Tausend Euro niedriger ausfallen, sind die Zu-
wendungen zu Stiftungs-/Themenfonds auch aufgrund des 
oben erwähnten Nachlasses um 670 Tausend Euro gestiegen. 
Die anderen Zuwendungen liegen um 29 Tausend Euro bzw. 
um 35 % unter denen des Vorjahres, weil die Stiftung 2006 un-
ter anderem weniger direkte Zuwendungen bzw. Spenden für 
Projekte erhalten hat.
Aufgrund des laufend ansteigenden Kapitals der Stiftung (vgl. 
Erläuterungen zur Bilanz) haben sich die Zinserträge um mehr 
als 59 Tausend Euro bzw. um 38 % erhöht.
Bei den sonstigen betrieblichen und außerordentlichen Erträ-
gen (Position 3.) handelt es sich um Erträge aus der Verwaltung 
der Treuhandvermögen sowie um realisierte Kursgewinne aus 
dem Verkauf von Finanzanlagen.

Aufwendungen
Die Aufwendungen in Höhe von 222 Tausend Euro sind um  
62 Tausend Euro bzw. um 22 % gesunken. Sie setzen sich aus 
den Projektausgaben bzw. den Aufwendungen für unmittelba-
re satzungsgemäße Zwecke (Position 1.), den Abschreibungen 
(Position 2.), den sonstigen betrieblichen Aufwendungen (Posi-
tion 3.) sowie den anderen außerordentlichen Aufwendungen 
(Position 4.) zusammen.
Bei den Aufwendungen für Projektfinanzierung (Position 1.1) ist 
ein Anstieg von 10 Tausend Euro bzw. 6 % zu verzeichnen, ob-
wohl die Stiftung im Jahr 2006 rund 40 Tausend Euro weniger 
an direkten Spenden für Projekte erhalten hat. Die Mittel für 
die Projektfinanzierung werden zweckgebunden an den Verein 
überwiesen, der inhaltlich für die Projektabwicklung und -be-
gleitung zuständig ist.
Die Sachkosten für Bildungs-, Informationsarbeit und Advocacy 
(Position 1.2) betragen 5 Tausend Euro. Der Rückgang ist darauf 
zurückzuführen, dass – anders als in den Vorjahren – fast alle 
Kosten im Kontext des Medienpreises 2006 direkt vom Verein 
getragen wurden.
Bei den sonstigen betrieblichen Aufwendungen handelt es  
sich um Aufwendungen für Werbung und Fundraising (Posi-
tion 3.1), Verwaltungsbedarf (Position 3.2) sowie um Verluste  
aus dem Abgang von Gegenständen des Anlagevermögens 
(Position 3.3). 
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Gewinn- und Verlustrechnung 31.12.2006 31.12.2005

Erträge   Euro Euro

1. Erträge für Stiftungszwecke
 1.1 Zustiftungen  165.053 340.928
 1.2 Zuwendungen
  1.2.1 Zuwendungen zu Stiftungs-/Themenfonds 1.264.112 594.938
  1.2.2 andere Zuwendungen 54.794 83.879
  
 Summe Erträge für Stiftungszwecke 1.483.959 1.019.745

2. Zinsen und ähnliche Erträge 213.786 154.451

3. Sonstige betriebliche und außerordentliche Erträge 20.769 8.567

Summe Erträge 1.718.514 1.182.763

Aufwendungen

1. Projektausgaben
 1.1 Projektfinanzierung 177.629 167.515
 1.2 Sachkosten Bildungs-, Informationsarbeit, Advocacy 5.000 23.794
 
 Summe Projektausgaben 182.629 191.309

2. Abschreibungen 1.221 1.925

3. Sonstige betriebliche Aufwendungen
 3.1 Werbung und Fundraising 16.046 35.147
 3.2 Verwaltungsbedarf 15.007 24.708
 3.3 Verluste aus dem Abgang von Gegenständen 7.305 29.783
  des Anlagevermögens   

 Summe sonstige betriebliche Aufwendungen 38.358 89.638

4. Andere Aufwendungen 0 1.274

Summe Aufwendungen 222.208 284.146

Jahresergebnis 1.496.306 898.617

 Mittelvortrag des Vorjahres 97.297 84.345
 Zuführung zum Stiftungskapital 175.053 340.928
 Zuführung zum Stiftungs-/Themenfondskapital 1.264.112 524.750
 Einstellung in Ergebnisrücklagen  
 a) Vermögensverwaltungsrücklage nach § 58 Nr. 7a  AO 47.309 19.987

 Mittelvortrag des Berichtszeitraums 107.129 97.297



Finanzen

Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus Bilanz, Gewinn- 
und Verlustrechnung sowie Anhang – unter Einbeziehung der 
Buchführung der Kindernothilfe-Stiftung, Duisburg, für das 
Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 2006 geprüft. Die 
Buchführung und die Aufstellung des Jahresabschlusses nach 
den deutschen handelsrechtlichen Vorschriften und den er-
gänzenden Bestimmungen der Stiftungssatzung liegen in der 
Verantwortung der gesetzlichen Vertreter der Stiftung. Unsere 
Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns durchgeführten 
Prüfung eine Beurteilung über den Jahresabschluss unter Ein-
beziehung der Buchführung abzugeben.
Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 HGB unter 
Beachtung der vom Institut der Wirtschaftsprüfer (IDW) fest-
gestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Abschluss-
prüfung vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu planen 
und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich 
auf die Darstellung des durch den Jahresabschluss unter Beach-
tung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung vermit-
telten Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage wesent-
lich auswirken, mit hinreichender Sicherheit erkannt werden. 
Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen werden die Kennt-
nisse über die Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche 
und rechtliche Umfeld der Stiftung sowie die Erwartungen 
über mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung 
werden die Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen in-
ternen Kontrollsystems sowie Nachweise für die Angaben in 
Buchführung und Jahresabschluss überwiegend auf der Basis 
von bewussten Stichproben beurteilt. Die Prüfung umfasst die 
Beurteilung der angewandten Bilanzierungsgrundsätze und der 
wesentlichen Einschätzungen der gesetzlichen Vertreter sowie 

die Würdigung der Gesamtdarstellung des Jahresabschlusses. 
Wir sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend 
sichere Grundlage für unsere Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung auf Grund der bei der Prüfung ge- 
wonnenen Erkenntnisse entspricht der Jahresabschluss den  
gesetzlichen Vorschriften und den ergänzenden Bestimmun-
gen in der Stiftungssatzung und vermittelt unter Beachtung 
der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tat-
sächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, 
Finanz- und Ertragslage der Stiftung.

Düsseldorf, am 24. April 2007 

Curacon GmbH,
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Michael Wendt, Wirtschaftsprüfer

Hubert Ahlers, Wirtschaftsprüfer

Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers

Die Aufwendungen für Werbung und Selbstdarstellung fallen 
niedriger aus, weil im Vorjahr ein Werbeschreiben an Steuer-
berater verschickt wurde, das rund 21 Tausend Euro gekostet 
hat. Im Jahr 2006 gab es keine vergleichbare Aktion. Die Auf-
wendungen für Verwaltungsbedarf fallen niedriger aus, weil 
anders als im Vorjahr 2006 keine Reise- und Bewirtungskosten 
im Kontext des Medienpreises angefallen sind.
Bei dem Verkauf von Finanzanlagen ist es zu Verlusten in Höhe 
von 7 Tausend Euro gekommen (Vorjahr: knapp 30 Tausend 
Euro). Diesen Verlusten stehen allerdings realisierte Gewinne 
durch den Verkauf von Fondsanteilen in Höhe von 11 Tausend 
Euro gegenüber, so dass durch den Verkauf von Finanzanlagen 
ein Nettogewinn von 4 Tausend Euro erzielt werden konnte.

Ergebnisverwendung
Im Rahmen der Ergebnisverwendung werden die Zustiftungen 
dem Stiftungskapital und die Zuwendungen für die Stiftungs- 
und Themenfonds dem Fondskapital zugeführt. Des Weiteren 
werden gemäß § 58 Nr. 7a der Abgabenordnung anteilig Über-
schüsse aus der Vermögensverwaltung in die entsprechenden 
Ergebnisrücklagen zwecks Kapitalerhaltung eingestellt.
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Konsolidiertes Ergebnis von Verein, 
Stiftung und Treuhandvermögen
Der unter Beachtung entsprechender Konsolidierungsschritte 
erstellte Abschluss von Verein, Stiftung und Treuhandvermö-
gen zeigt Erträge von 55,6 Millionen Euro (Vorjahr: 70,9 Milli-
onen Euro). Der Rückgang von 15,2 Millionen Euro gegenüber 
dem Vorjahreswert hängt im Wesentlichen damit zusammen, 
dass einerseits 17,5 Millionen Euro weniger für Katastrophen- 
hilfe gespendet bzw. zugewendet wurde. Andererseits ist bei 
den Zustiftungen zum Stiftungs-/Treuhandkapital und den Zu-
wendungen zum Fondskapital ein Wachstum festzustellen: Mit 
2,9 Millionen Euro liegen diese Erträge um 1,5 Millionen Euro 
über dem Vorjahreswert.
Die konsolidierten Aufwendungen der Kindernothilfe belaufen 
sich auf mehr als 55,4 Millionen Euro und sind im Wesentlichen 
aufgrund niedrigerer Aufwendungen für Katastrophenhilfe um 
14,2 Millionen Euro bzw. um 20,4 % gesunken. 47,6 Millionen 
Euro bzw. 86 % (Vorjahr 89 %) der Gesamtaufwendungen ent-
fallen auf Projektausgaben. Der Anteil für Werbung und Ver-
waltung liegt bei 7,8 Millionen Euro bzw. 14 % (Vorjahr: 11 %) der 
Gesamtaufwendungen.
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Stiften können Privatpersonen ebenso 
wie juristische Personen, Unternehmen, 
Verbände oder Vereine. Es gibt viele 
Wege, sich bei der Kindernothilfe als Stif-
terin oder Stifter zu engagieren:

Y Mit einer Zustiftung erhöhen Sie 
das Kapital der Kindernothilfe-Stiftung  
und steigern so die jährlichen Erträge. 
Das eingesetzte Kapital fließt in das 
Stiftungsvermögen und wird ertragbrin-
gend angelegt. Die Zinserträge fließen  
in die Kindernothilfe-Projektarbeit und  
helfen, die Situation von Kindern in den 
ärmsten Ländern der Welt zu verbessern. 

Y Mit einer Zweckbindung legen Sie ein 
Anliegen fest, für das die Erträge Ihrer Zu-
wendung verwendet werden. Für diesen 
Zweck wurden innerhalb des Stiftungs-
vermögens verschiedene Themenfonds 
eingerichtet – mit den Schwerpunkten 
Mädchen- und Frauenförderung, Berufs-
ausbildung und Hilfe für Kinder in beson-
ders schweren Lebenslagen. 

Y Mit der Gründung eines Stiftungs-
fonds legen Sie fest, dass die Erträge aus 
Ihrem Fonds für bestimmte Kindernot- 
hilfe-Projektbereiche oder bestimmte 
Regionen verwendet werden. Ein Stif-
tungsfonds kann auf Wunsch auch Ihren 
Namen tragen.

Y Mit einer unselbstständigen Stiftung 
unter dem Dach der Kindernothilfe- 
Stiftung errichten Sie eine eigene Stif-
tung, deren treuhänderische Verwaltung 
Sie der Kindernothilfe-Stiftung übertra-
gen. Das vereinfacht Ihre Stiftungsgrün-
dung erheblich. In einer eigenen Satzung 
konkretisieren Sie den Zweck Ihrer Stif-
tung, der mit dem der Kindernothilfe-
Stiftung grundsätzlich vereinbar sein 
muss. Für eine Treuhand-Stiftung ent- 
fällt das langwierige Beantragungsver-
fahren bei den Genehmigungsbehörden. 
Die Kindernothilfe-Stiftung gewährleis-
tet eine strikte Trennung Ihres Stiftungs-
kapitals und seiner Erträge von den Gel-
dern der Kindernothilfe-Stiftung selbst. 

Y Stifterisches Engagement kann auch 
durch ein Testament begonnen werden: 
als Zustiftung, Zuwendung zu einem Stif-
tungs- oder Themenfonds oder als treu-
händerische Stiftung unter dem Dach 
der Kindernothilfe-Stiftung. 

Welchen Weg Sie auch wählen – jede 
Form des Stiftens ermöglicht langfristige, 
wirksame Hilfe für benachteiligte Kinder 
in den ärmsten Ländern der Welt. 

Übrigens: Sowohl für die Stifterin oder 
den Stifter als auch für die Stiftung gibt 
es eine Reihe steuerlicher Vorteile. 

Sie haben noch Fragen oder wünschen 
noch weitere Informationen? Sprechen 
Sie uns an! Wir helfen Ihnen gerne  
weiter!

Ihre Ansprechpartnerin:
Susanne Kehr
Tel. 0203.7789-155

susanne.kehr@knh.de

Porträt

Zukunft stiften: 
Die Kindernothilfe-Stiftung
Immer mehr Menschen suchen eine Möglichkeit, ihr Vermögen dauerhaft zu  

erhalten und sinnvoll einzusetzen. Die 1999 gegründete Kindernothilfe-Stiftung 

trägt diesem Anliegen Rechnung. Denn „Stiften“ heißt, Vermögen auf Dauer  

einem bestimmten Zweck zu widmen.
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